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as ſo muhſam erregte Geſchrey wieder die An

C zahl der Krieges-Voölcker, und abſonderlich wieder die
 Heſſen welcht die GroßBritanniſche Nation, nach
1 Beſchaffenheit der Sachen die jungſt abgewichene
v Jahr uber zu unterhalten verbunden geweſen iſt, hatJ
1 mich veranlaſſet, unparteyiſch zu pruen: ob die Ver
mmehrung und Beibehaltung der in unſern Sold ſtehen

den meyr als zu Friedens Zeiten gewohnlichen Krieges

nothige Anſtalt geweſen zu Folge den um GroßBritanniens Beſtens halber
auch zur Erhaltung des Friedens und GleichGewichtes in ERuropa errichte
ten Vertragen? mit Ausſchlieſffung aller und jeder zu obiger Frage eigentlich
nicht gehoörigen Abſichten und Einwendungen.

Dagmit nun dieſe Sache in ihr rechtes Licht geſtellet werden moge, will ich
vorher denjenigin Zuſtand der RegierungsGeſchaffte kürtzlich betrachten weu

er die Errichtung der beſagten Verträge, und folglich auch die Vermehrung
nder Völcker verurſachet hat.

gJedermann muß bekennen/ daß der zwiſchen dem Kaiſer und Spanien
diim May i725. zu Wien getroffene Vergleich die Quelle und der! Grund ·aller

Unruhhe geweſen ſey welche ſeit einigen verfloſſenen Jahren Europa zerruttet
hat; und man hat nicht die geringſte Urſache zu zweifeln/ daß die Abſicht, durch
ſothane Vereinigung der beiden Hauſer den Grund zu einer ubermaßigen Ge
walt in Ruropa zu legen, nicht der vornehmſte Antrieb geweſen ſey wodurch die
ſe Potentaten bewogen wordeite obbemeldten Vergleich allen andern Vorthei
jen, es moge daraus entſtehen/ was da wolle, vorzuziehen und wo moglich zu

handhaben.So bald der Handel geſchloſſen war erforderte der Kaiſer den Beitritt

von England und gzolland auf eine Art als ob er ihnen zu befehlen hatte und
wie der Abſchlaa erfolgte lieſſen ſich unlaugbare Proben ſehen, dß man Vor
habens ſey uns hie und da aus unſerm Eigenthum zu treiben; anbey ſo wol die
Hollander, als uns, einiger der wichtigſten Vorrechte im KaufHandel zu be
rauben; ja ſo gar die itzige gluckliche Befeſtigung der GroßBritanniſchen

Kronte anzutaſten.Es war der Wieneriſche Vergleich kaum formlich bekrafftiget als
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B trachtungen uber den gegenwartigen Zuſtand
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Spanien ſchon die unmittelbare Wiedergabe Gibraltars, unter dem Nah
men eines Friedens und HandlungsBedingniſſes zwiſchen beiden Vereinig
ten Kronen von uns heiſchete; auch zu gleicher Zeit kein Bedencken trug, offent
lich kund zu machen, daß man entſchloſſen ſey den Kaiſer bey der Handhabung
des Oſtendiſchen Handels, und der desfalls errichteten Kauffmanns. Geſell
ſchafft, mit Gewalt zu ſchutzen. Eben um dieſelbe Zeit kamen auch allerhanv
liſtige Rancke und Anſchlage, zum Behuf des Pratendenten auf das Tapta.

—4

gegebene Urſache ohne einige Anreitzung zum Hader auch ohne den minſten
Und alles dieſes geſchah ohne die geringſte Abſeiten GroßBritanniend /oujn

Vorwand einiger von den Wieneriſchen Bunds-Genoſſen wieder däs B

gen des Gottſeeligen Konigs nur angebrachten Klage.Es waren Jhro Maj. Glotwürdigen Andenckens in keine Vumdun

h

ſj

gung erwachſen konnte; Sie hatten auch nichts vorgenommen das ditſen Po
getreten, daraus etwa dem Kaiſer oder der Kron Spanien die geriugſit Bil idu

tentaten einen Misfallen erwecken, oder Dieſelbe zur Ahndung hatte aufbrin

gen mogen; ſondern Jhro Konigl. Mai. verhielten ſich zu Cambray wie ein un
parteyiſcher Mittels-Mann, in Krafft des Vierfachen Bundnines zur Beibe
haltung des Friedens, und thaten nichts daß Deroſelben mit Spanien/ im
Jahr r7au. getroffenen Freundſchaffts und Handlungs. Vergleich hatte bre
chen können. Es mogten nun die Kniſerl. und Catholiſche Majeſtäten ſo

 νν*hr wollten, Freunde zu werden und ihre Mishtlt
4innſten

Chtii ſiuverr jeevwerckſtelligen: wie ſie gleichwol handgreifflicher Witjſt nuch vre evvſchaffenheit des Wieneriſchen Vergleichs, und der deinſelbigen zu Folge vi

Êν νn) aethan haben. J e G44 Qotinn

utivdiiiijieiu o iſchläge fruchtloß und zu Waſſer zu machen.Eine Vereinigung mit Zolland deſſen Angelegenheiten in vitlen Stü
cken von den Englandiſchen untrennbar ſinð ware wol das naturlichſte und
am nachſten zur Hand liegende Mittel geweſen; allein die Verfaſſung der Re
gierungsArt bey den vereinigten Provintzen macht es faſt unmuglich, eine ge
neime UnterHandlung daſelbſt anzuſtellen: zu dem durnte die Lage dieſer Nie
derLande ſie gar leicht/ ehe man ihnen gnugſam zu Hulffe kommen konnte, der

kbohen Raiſerlichen Empfindung bloß ſlellen datuin daß ſie ſich gegen und wie
der



vſtcherer werden inögtet  uen  ite
9  ———Ar,

Mar ν raeyabt haben“ ſich diefem Bundniffe nach der Hand zu entziehen; ſo war es
hoch an ſich ſelbft gar kluglieh und: recht grhaudelt höchſt-beſagten Konig in den

A hiο

e  ÊÊgeſuchte wahre Woitheile ſich fo gar nicht miteinander vertragen konnen.
Man mag auch wieder das Bundniß mithranckreich als ob es gleichſam

gegen der Englander Natur lauffe Loßzichen ſo viel ngu wiil/ ſh wur es boch
gantz gewiß in dieſem Fall/ da wir den Anſtalten und Krafften des Kaiſers Wi
derſtand zu thun hatten das allernaturlichſte Mittel das England ergreinen
kunnte. Feindſchafften und Freundſchafften zwiſchen andern Potentaten und
wol ffters nachdem es neue Vorfalle und Umſtande erfordern einer Veran
derung unterworffen; abir der Kaiſer und Franckreich munen einander heſtan

 οα' ccchi moaen wol

Vrunoet liegel voh liiiilitt ce ijete je rn eνrr„die unwandelbare Begierde verborgen Krafft welcher einer dem andern ſeine ehr

füchtige Beſirebungen zu ſtohren und zu vernichten trachtet. So iſt es von jt
her geweſen und ſo wird es auch aller Wahrſcheinlichkeit nach wolkleihen ſo
lange als die beiden Hauſer Oeſterreich und Bourbon eines dem andern

 QuAανÍ, iabod vnnr ſich allein, al

len andern Hauſern zuvorthun.Jch ſetze den Fall granckreich wäre kein gutet tůzundsgenaſſe wieder den

Wieneriſchen Vergleich zur Erhaltuug der Gras Britanniſchen Vorrechtt
Akrroho ſoun kann, daſi

IAII— ſeben keint groſſe Sorge
Jrancurctiuh uli ulib vvr ſij ſeiuje vetrrudaruber machen wurde; doch dennvch da beſagter Vergleich als das Band einer

A3 genauen



genauen Verknupffung zwiſchen dem Kaiſer und Spanien angeſehen wurdr
und ſich ferner dieſe Verknupffung auf das Vorhaben der Vermahlungen zwĩ
ſchen den Spaniſchen Printzen und Ertz; Hertzoginnen gründete inuſte das
Werck nothwendig in Franckreich den groſſeſten Larm und die hefftigſte Unru
he verurſachen: maſſen dieſe Vermahlungen wenn ſie hatten zum Stande
kommen ſollen eine gantzliche Trennung der Spaniſchen Angelegenheiten und

Freundſchafft Franckreich nach. ſich griogen haben wurden.: woben dzr
Tod eines einigen Printzen das Hauß Oeſterreich machtiger und furchtharer
hatte machen konnen/ als es jemahts geweſen iſt uehmlich dürch die Einverleu
bung derjenigen Lander und Staaten die ehmahis dem Bourboniſchen Hauſt

d ſ langt die Verbindung des Kaiſertj
ich

rnn

ſo entſetzlich geweſen ſind. Dahero enn, omit Spanien in obgemeldten Abſichten wahrete. war die Kron francfreich
twelcher Enijland ain

auch, in Anſehung ihres eignen Vortheils diejenige miſicherſten vorzüglich allen andern/ bey fogeſtalten Sachtn gin Bunde
niß ſchlieſſen kunnte zu dem Ende, daß den gefahrlichen Anſchlagen des Wie

neriſchen Vergleichs begegnet/ und dieſelbe hintertrieben werden mogten. Denn
der Frantzoſiſche Hof nimmer vermuthen eine ihm ſo nachtheilige Vertü

dafern er nicht zugleich ſchlüßig geworden ware, ſeine Vtr
Nutzen derxnigen zu befordern, die ſich

mit ihm zu einerley Zwect vertiuigei hatten.
waren, ſo wurde der Gottſeelige Ko

nig fur Wolfahrt ſeines Volcks, fur das Europäiſche Gleichgewicht und
fur Wurde ſeiner Krone wol ſchlecht zugeſehen haben, wenn er ſich mit pein
qHannoverſchen Vergleich dem Wieneriſchen nicht entgegen geſetzet und ge
ſtärcket hatte: maſſen ſchadlichen Folgen des letztern, in Anſehung des Groß·
Britanniſchen Eigenthums und KauffHandels bereits gar zu hell und klar

Augen Weil aber Jhro Maj. Dero Unterthanen ungern in einen
noch ſie durch unnothige Vorſichtigke it auf auſſerordentli

ſo vergnügten Sie uch, den 20. Januarius
bey Eroffaung Dero Parlaments, daß Sit demſelben lediglich hin

terbrachten: maſſen Sie dieſes VertheidigungsBundniß  geſchlonen

groſſere KriegesMacht zu verlangen, als die bereits, vor dem
auf Beinen geweſen war, welche ſich denn auf zehn

tauſend Mann zu See und achtzehn tauſend zu Lande erſtreckte.Jndeſſen begunten ſich die Folgen des Wieneriſchen Mergleichs offentlich

deſſelben in den
zu jeigen und man fuhlte ſchon die entſetlichen Wirckungen und Wege den Ko

b ſt d lich ein Heer von ungefehr uebentig tz

nig von Ppreuſſen/ welcher e an igſend Mann unterhlt von dem channoveriſchen Vergluich abzugiehen ¶eü



der Europuiſchen StaatsGeſchaffte. 7
wurden groſſe Baarſchafften von Madrit nach Wien ubermacht. Ein Ent
wurff kam zu Vorſchein welcher Geſtalt die Kaiſerlichen Volcker auſſerordent
tlicher Weiſe/ mit dreißig biß viertzig tauſend Mann zu yermehren waren und
die UnterHaudlungen, um eine groſſe Anzahl Soldaten zu miethen gingen an

verſchiedenen Hofen ſo wol im Reich als im Norden, tapffer fort: anbey
mit ſolchem Gluck, daß/ durch Hulffe Spaniſcher Beiſteuer, einigt Chur und
andre ReichsFurſten ſich zur Lieferung von etwa ſieben und zwantzig tauſend
Mann verbindlich machten. Nachdem auch die Czarinn dem Wieneriſchen
Vergleich mit beigetreten war, willigte dieſelbe, ein Heer von dreißig tauſend
Mann,/ zum Dienſte des Kaiſers und der Krone Spanien darzuſtellen.

Dieſe ſtarcke Krieges-Ruſtung beregter Potentaten, um ſich allenthalben
furchtbar zu machen muſte nothwendig die Hannoverſche Bundsaenoſſen
verpflichten dienliche Mittel zu ihrer eignen Vertheidigung vor die Hand zu
nehmen.: damit einem neuen KriegesFeutr in Europa vorgebeuget werden mog
te. Es wurde gefährlich geweſen ſeyn/ die Hände hiebey langer in den Schoon
zu legen. Daher denn Jhro GroßBrit anniſche Majeſtat die Zuflucht zu De
ro Parlament nahmen/ um von demſelben die Vermehrung der SeeLeute
lamt der Aufbringung ſolcher auſſerordentlichen Unkoſten als der Dienſt erfor
dern wurde, zu erhalten. Beides wurde von dem. Unter Hauſe am 25. Märtz
1726.folgender maſſen zugeſtanden  da man Jhro Mai. erſuchte nicht nur
die Anzahl der Matroſen und SchiffsBedienten zu vermehren; ſondern
alle andre Dinge auf ſolche Weiſe zu veranſtalten wie es zur Sicherheit
des Zandels und der Schiffarth  dieſer Nation auch zur Beibehaltung
des vriedens in Europaangturaglichſten erachtet werden ſollte mit an
gehanuter Werſichernntge fur nilr Unkoſten und Verpflichtungen welche
tg tothanem groſſen und getrünſchten Zweck dienlich ieyn wurden wircc

lich einzuſtehen ſolche gut zu thun und zu erſetzen.Beſgy dieſer Gelegenneit  und zu Foigr der Abrede, die Jhro Majeſtat mit

Derb BundsaGetoſſenhjenemmen hauen wurden Sie mit des Landgrafenz

1

votiugeſſen CafſolDurehl. eins um gwolſſiauſtid geßiſcher Soldaten da
mit ditſelbe ſich zußugiund Wachetin nauf eſftrdern und zum Dienſt des Ky
niges, allemahl rertig hulten ſolltem.“Kranckreich vermehrete gleichfals gemeiner Sache halber, ſeine Krieges

Magcht mit ungefehr dreißigtguſend Mann und ließ Befehl ergehen ſechszig

unh beſtauſend LandsKnethte guftundringen  die gaſtungen damit zu ehen:
qn denr Eude daß alle and geubte Maunſchafft die uch bey nahe auf hun
pirt und ſechrigtauſend Kopffe erſtreekte u Felde gehen konntt.Da nun wahrender Jeit der annhalt des ecannoverſchen Bundnjſſee

den Herren General. ſtaaten erofnet wordin war traten Oit demſelben mit

bih,
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bey und ſchritten alſofort, Krafft ſothanen Beitritts, zur Bermehr g h
Volcker womit Sie es von etwa dreißig täuſend Mann hiß üder funfig tau
ſend brachten!; aber auch daneben erforderten daß !Enezland und Franckreich
jedes ihr Antheil von jthölfftauſend Mann zu Wertheidigung der Vereinigten

ν ſtta buoſelhe vloklich angegriffen. werden moögten, fertig und zur
Rirndhs

Muiio hutien joutesGenoſſen hatten, deraltichen fchleunigen Ueberfau zu vefujchieu wvcwze·gt ihrer Lander, in Bettacht man daſelbſt vollrintr Seitt  dir Kaiſerlichen Br

ſatzungen in den Oeſterteichiſchen Niederlanden vorſich ſaht.; Aund ſich andern
Theils der Macht des Koniges von Preuſſen, als welcher kurtz zuvor von dem

ſt il t b fandKaiſer aewonnen worden war/ bloßgeſtellet befbilligen Forderung der Staaten hätte der Konig von Groß Bri
tannien ſchwerlich ein Genuge leiſten bonnen/ wenn ſonſt nirgend, als allein in
England, Volck von Jhin angenonmen worden wurt. Dit Hollander kin
nen die Unfalle des Meers, famt den Sehwierigkeiten und Zogerungendie bey
der Ueberfahrt vieler KriegesVolcker vermacht ſind/ gar zu wol, daß ſie ſich auf

wlceBeihulffe hatten verlaſſen konnin, im Falleines Angriffs welcher, wenn er
eſchchen ſollte/ gar geſchronid  und viel za plotztich kommien wurde, als daß
Wir ihm mit laugfamen Belvegungen hatte wadetſtehen mögen. Weil man
nun diefes ſchon vorhet iahe wart naria freinde WVolcker am rechten Ort in

IVBereitichufft zu haden: und darin biftunbauch das eintzige Mittel wodurch
Ihrs Maj. in den Standigeſehit tourden  dey dieſet Grlegenheit dero Bunda
inendſfen ihr Recht wieberfahren gů laſſen Andrin kit Zen Hollandern verſpta
Wenvnß die jwolff tatend /ineto Maj. oidraufgencanmene vzeſſen  gi
hremneBriftunde im gull der möch! lwrntt anrutfen follten tind granc
reich bedbnuid ſich cuen tine gleiche denghl Schweitzer zu eben demſelbn

Ende an der landriichen Seite darſetellen:
Jndein un die Raiſerlichi Untnm ugdlungen un dtrich und ijin Liorben

1
ſo wol vonftgkten amngen J fehler es nechannoverſchen Bundsgenoffen nicht

44

wenjher nnn orlllel ſch der Gahibnünnen  und Waniſchenn  QNufe  zu.ibreon
Wortheil jüvitſichen. WGchrseden trutmit in den Dund  and vtrwilligtt
nebſt ſeinem Antheil von funff tauſend Mann noch zehen taufend daruber zum
aligemeinen Beften/ in Btreitſchagt zu hiulten; brdnng ſich aber dagegen, von
Vruncckreich ſo wol als von Enaiundd jedinihrils funffzig tauſend Pfund

Steringe auf brennucheiſandeũ folgendor ranit:gunhiben. Umaben dieſelbe Zoit; liimhernna emnaretß zum Stande und54—

42
verband ſich dieſe Krdnr ein cherrnpn bier vt iandig tauſend Mann vee
ches unwerzuglich mit ſtchstauſend gu derinchren ſiunde ins Feld zu ſtellen; zu
diren Weſoldung granckreichgye/ooo eſchathaler jahrlicher Hulffs Gelyer

auf

ν



der Europaiſchen Staats-Geſchaffte. 9
auf vier nach einander folgende Jahre zu bezahlen, und, im Fall eines Krieges
iwolfftauſend Mann davon in ſeinen wircklichen Sold zu nehmen, einwilligte.
Jhro Konigl. Maj. von Groß-Britannienver ſprachen/ als Chur-Furſt, den
vier und zwantzig tauſend Danen annoch zwolfftauſend von Dero Teutſchen
Volckern hinzuzufügen,/ und uberdem zwolfftauſend andre, als einen Hinter
halt/ und zur Verſtarckung bey der Hand zu haben. Jn eben dieſem mit
Dannemarck errichteten Vergleich wurde auch feſtgeſetzet daß Franckreich/ bey
erfordernder Gelegenheit zum Dienſt der Bundsgenoſſen, im Reiche oder im
Norden, dreißig tauſend Mann hergeben ſolltt.

Die Konigi. GroßBritanniſche LandMacht in England wurde in be
ſagtem 1726ten Jahr mit ungefehr acht tauſend Mann vermehret: gleicher
Weiſt verſtarckte auch der Konig Seine Churfurſtlichen Volcker von ſechszehn
tauſend bis auf zwey und zwantzig tauſend Kopffe.

Hier mogte nun vielleicht gefraget werden: Was hatte Groß-Britan
nien mit dieſem langen Regiſter auslandiſ. Krieges-Volcker zu ſchaffen oder
auch ſo: Was haben wir Englander von der Preußiſchen, Moscowitiſchen
und Kaiferlichen Macht zu befurchten Was konnen uns die Schweden Da
nen qeſſen undgannoverianer fur Nutzen bringen Wir hatten billig an
ders nichts thun, als ſtille ſitzen, erwarten und zuſehen ſollen, wo es endlich mit

dem Wieneriſchen Vergleich und deſſen Folgen hinauswollte, damit wir
hernach, und zu gelegener Zeit, die gehorige Anſtalt hatten machen kon
nen. Jchmmuß geſtehen daß wir hieran ſehr klug gehandelt haben wur
den falls der Jnhalt des Wieneriſchen Bundniſſes die gemachte Einrichtung
ſamt den nach Maßgebung deſſelbigen, bereits von den verbundenen Theilen
wircklich angeworbenen Volckern nicht gerades Weges auf die Gros-Bri
tanniſchen Angelegenheiten abgezielet hatten: Dieſe Lehre mogte einen guten
Schein gehabt haben, falls die Beſitzung: Gibraltars und Port-Mahons/
der Handel auf Jtalien und Spanien nach Oſt und WeſtJndien auch
nach der OoſtSee ſamt dem Europaiſchen Gleichgewicht, und der itzigen
glücklichen RegimentsVerfaſſung in England lauter gleichgultige Dinge
waren; und man ſollte es in der That faſt glauben, abſonderlich, was den letzt
erwehnten Punct betrifft, wenn die wochentliche gar zu freit SchreibArt eini
ger Herren betrachtet wird, welche doch fur Manner von nicht geringer Wich
tigkeit angeſehen ſeyn wollen. Aber weil ich nicht hoffen will daß unſre Lands
leute des auswartigen KauffHandels und der daraus flieſſenden Wolfahrt
ſo wol als der Regierung des gegenwärtig uber uns herrſchen Koniglichen Hau
ſes bereits gantz und gar mude geworden ſind und weil dieſe ſo weſentliche
als vielgultige Stucke/ theils durch die eigentlichen Worte, theils auch durch
dit unmittelbartn Folgerungen und geheimin Artikel des Wieneriſchen Ver

B gleicht



10 Betrachtungen uber den gegenwartigen Zuſtand

gleichs wircklich angetaſtet worden ſind, ſo ſtehe ich in den Gedancken, daß eben
diejenige Perſonen, welche ein ſolches groſſes Geſchrey wieder das Vorgegan
gene erheben, unſre Staats-Beamten weidlich getadelt  und ſie nicht nur der
gröſſeſten Nachläßigkeit, ſondern auch ſo gar einer ausnehmenden Thorheit be
ſchuldiget haben wurden, falls dieſelbe ſaumſeelig geweſen waren, obgedachte
Bund niſſt zu ſchlieſſen/ die gehorige Anſtalten vorzukehren, und die zur Sicher
heit unſrer glücklichen Regiments-Verfaſſung zur Erhaltung unſtes Voi
rechts und Eigenthums auch des Friedens und GleichGewichts in  buropa
benothigte Macht aufzubringen.

Laßt uns demnach den Zuſtand der von beiderſeitigen Bundsgenoſſen zu
ſammen gebrachten Krietges-Macht kurtzlich betrachten, ſo wie dieſelbe eints
und andern Theils, zum Behuf der Wieneriſchen und Hannoveriſchen Bund
niſſe im Jahr 1727. wie die FriedensVorbereitung unterſchrieben wurde/ an
geordnet geweſen.Die Vermthrung der Kaiſerlichen Volcker, welche dieſelben durch Ergein
tzung oder Zuſatz erhalten haben ,erſtreckte ſich auf dreißig biß viertzig tauſend
Mann /„ſo daß des Kaiſers gantze Heeres-Krafft zweimahl hundert tauſend
Kopffe ausmachte. Zu Folge der mit den ChurFurſten von Bayern Nfaltz
Coln Trier und andern Reichs-Furſten, abſeiten des Kaiſers, trrichteten: Ver

trage hatten ſich Jhro Majeſtat ſieben und zwantzig tauſend durch das Bund
niß mit der Czarinn aber dreißig tauſend Mann verſichern laſſen: wie Sie
denn gleichermaſſen den Konig von Preuffen. welcher ein Heer von ſiebenzig
tauſend Mann auf den Beinen hält, auf Jhre Seiten zu ziehen nicht erinan

gelt hatten.
14

Die Spaniſchen Volcker mogen ungefehr auf ſechszig tauſend Mann

ihre See-Macht ausgenommen, gerechnet werden.Gegenſeits war die GroßBritanniſche LandMacht von etwa achtzehn
tauſend biß ſechs und zwantzig tauſend angewachſen: welches denn nur als ei
ne Vermehrung von ungefehr acht tauſend Mann anzuſehen iſt, uber diejeni

gen KriegesVolcker ſo wir ſchon hatten, ehe die Unruhen anfinaen.Das Parlament bewilligte ferner zwantzig tauſend SchiffsKnechte und
wenn wir einen Theil derſelben mit zum Dienſt des vorigen Jahres rechnen, da
nur zehn tauſend Bootsleute zugeſtanden, aber mehr gebrauchet worden waren
ſo kann mans ſchatzen, daß in jedem dieſer beiden Jahre funf tauſend SeeBe
diente mehr, als zur FriedensZeit, in Dienſten geſtanden ſind. Nachſt dieſer
unſrer Land und See-Macht daheim, behielte man auch die zwolff tauſend

Heſſen in Sold.Die Frantzoſen hatten ihre reaulmaßige KriegesVolcker mit etwa dreiſſig
tauſend Mann vermehret, wodurch ſich ihre gantze Macht ungefehr auf hundert

und
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und ſechzig tauſend belieff. Sie hatten gleichfalls ihre Vorraths,Hauſer an
gefullet, hielten daneben das grobe Geſchutz, ſamt allerhand Arten von Kritges
Nothwendigkeiten, Gerathe und Zeuge zum Feld-Zuge fertig; wie ſich denn
auch ihre wolgeubte Lands-Knechte biß etwa auf ſechszig tauſend Mann er
ſtreckten, dabey ſie noch, zum SeeDienſt dieſes Jahrs zwolff KriegesSchiffe
ausruſten lieſſen.

Die Hollander, ſeit ihrem Beitrit zum Hannoverſchen Vergleich im
Jahr 1726, hatten obbeſagtermaſſen ihre Land-Macht von ungefehr dreißig tau
ſend biß uber funftig tauſend Mann verſtarcket, welches etwa zwantzig tauſend
mehr machte, als ſie zu FriedensZeiten unterhielten. Jngleichen hatten ſie
Anſtalt vorgekehret/ achtzehn Krieges-Schiffe auszuruſten.

Schwedens Antheil, Krafft deſſen Bundniſſes, beſtund in funf tauſend
Mann, und in Darſtellung zehn tauſend Mann mehr/ wenns erfordert werden
ſollte; dagegen England und Franckreich drey Jahr lang die oberwehnte
HulffsGelder hergeben muſten.

Zufolge des mit Dannemarck getroffenen Vergleichs, ſollte dieſe Krone
vier und zwantzig tauſend Mann ins Feld ſtellen, und zu derſelben Verſtarckung

noch ſechs tauſend mehr fertig halten, um und gegen eine von Franckreich, auf
vier nach einander folgendet Jahre, zu bezahlende Beiſteuer.

Der Konig von GroßBritannien als ChurFurſt, hatte ſeine Volcker
von ſechszehn tauſend biß auf zwey und zwantzig tauſend vermehret.

Aus dieſer Bertchnung beiderſeitiger Krieges Machkt erhellet ſattſam, daß
die Anſtalten und Bewegungen der Hannoverſchen Bundsgenoſſen Fuß vor
Fuß den Bewegungen und Anſtalten der Wieneriſchen gefolget ſind; daß die
Berathſchlagungen der erſtgenannten klug und ſtandhafft geweſen; daß ſie ei
nes Theils niemand zum Kriege herausgefordert noch ſich ubereilet andern
Theils aber auch dafur geſorget haben daß ſie von niemand aus Furcht eints
Krieges und aus Mangel zeitiger Zuruſtungen, zu unanſtandigen und nach
theiligen Bedingungen kunnten gezwungen werden. Evoben ſo deutlich lieget
ea auch hieraus am Tage/ daß dit abſeiten GroßBritanniens angeſchafften
Volcker nichts mehr ausmachten als den uns zukommenden und gebuhrenden
Antheil nach Maßgebungderjenigen KriegesMacht, welche von den ubrigen
Bundsgenoſſen, bey eben derfelben Celegenheit angeſchaffet worden war.

So ſtund es mit dieſen Sachen im Jahr 1727. da faſth alle Europdiſcht
Stagten ſich auf eine oder andre Weiſe verbindlich gemacht, und entweder
in den Wieneriſchen oder Hannoverſchen Bund begeben hatten.

Die Veranſtaltungen. des erſtgenannten Vergleichs waren ſo wol abge
leget worden/, mittelſt der ubermachten groſſen GeldPoſten von Madrid nach

Wien ingleichen durch den Beitrit ſo vieler Furſten, auch durch die Erwer
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bung einer ſo groſſen Anzahl KrietgesLeute im Reich und im Norden daß
Jhro Kaiſerl. und Cathol. Majeſtaten in den feſten Gedancken ſtunden, es kon
ne Jhnen Jhr Anſchlag wegen Vereinigung Jhrer Hauftr, zur Grundle
gung einer ſchrecklichen Gewalt in Europa nun und nimmermiehr fehl ſchla
gen. Sie hielten dafur, weil England und Zolland von Freunden entbloſſet/
durch ehmahlige Kriege erſchopffet, wegen Verliehrung ihrer Handlung und
eigenthumlichen Herrſchafften in Furcht geſetzet, von der einen Seite mit der
Kaiferlichen, von der andern aber mit der Spaniſchen Macht bedrauet waren
ſo wurden ſie ſich nothwendig mit in den Bund begeben einfolglich nur dazu
dienen muſſen, die Wieneriſchen auf eine ubermaßige Hoheit zielende Abſich
ten zu ſtärcken und zu bekraäfftigen. Allein, als die unnaturliche und unge
reimte Verbindung (wie man ſie hat nennen wollen) zwiſchen Engtand und
Franckreich durch den Beitrit der General-Staaten und andrer wichtigen
Potentaten, befeſtiget wurde; als man ſich ebenfalls nach Maßgebung und
in Entgegenſetzung der Wieneriſchen und Madritiſchen Volcker, tine bi
trächtliche KriegesMacht anſchaffte; als ein Entwurff der vorhabenden Ver
richtungen und Thaten zum Vorſchein kam, und die diſſeitige BundsGenoſſen
btreit ſtunden, zu ihrer fmtlichen Gtgenwehr fo wol, als zur Erhaltung des
Friedens und GleichGewichtes in Europa wircklich zu Felde zu gehen; als

zu eben der Zeit die Silber-Flotte (das groſſe Hulffs-Mittel zur Unter

—Deere Saiiten auf. Einen Krieg mit den geworbtnen und gehaureten Volckern an
zufangen, das wollten ſie nicht wagen: noch weniger der KrontSpanien in det
Belagerung Gibraltars durch einen anderwärtigen Angriff/ Lufft machen und
die hülffliche Hand leiſten. Dahero lieſſen ſit den annoverſ. BundsGenoß

nAα aehen hal ſie die Sachen gerne auf gutlicht Art
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verglichen ſehen mogten; vap mun uvertzunye jurewitderum auf denſelbigen Fuß zu ſetzen, wit es vor Schlieſſung der Wieneri
ſchen und Hannoverſchen Vergleiche geweſen ware; und daß alle Misheltige:
keiten/ die zwiſchen den .ſtreitigen Theilen, vder dieſem und jenem dero BundsGe
noſſen noch obſchwedeten durch friedliche Unterhandlung bey eier allgemtinen
Zuſammenkumfft der ſämtlichen Abgeſandten, unterſuchet und geſchlichtet wer

den ſollten:Dieſemnach wurde ein Entwurff der VorbereitungsStucke zu ſothanem
Handel von den Hannoverſchen BundsGenoſſen verfertiget und nach Wien
geſchicket; welche der Kaiſer, ohne Spaniens Beiſtimmung und Gutachten zu
erwarten im May 1727. zu unterſchreiben Belieben trug; und dadurch wur
de/ wie es denn naturlich alſo folgen muſte zur Aufhebung des zwiſchen Jhro

Kaiſerl.



Kaiſerl. Maj. und dem Könige von Spanien geſchloſſenen Bundes der Weg

gebahnet.Auf ſolcht Art wunden alle Feindſueligkeiten in Europa gehemmet.

Spanien aber, wiiles durch dieſen Aufang zur allgemeinen FriedensHand
—α νA Na enina aehenot hatte, haßes

JDDDI Diefes warenunalſo die: gucküchen Wirekungen ded Sannoverſchen
2 aaο νn Quriiſtunn Sin Erien

welchtr gantz Etropu Va uuitet av ur er V v νê„ròê„die furchterliche Vertinigung des Kaiſers mit Spanien zu trennen.rehier mgta riun dleicht gtfroget wirdeh Warum hat man denn alle

KeiegsWolcker/ iſo woluinheimiſche als auswarrtige dit in unſern Sold ſtun.
den und ſo vittihrer bin zur Friedynan Jeit jewohnlichrAnzahl ubertraffen nicht
ſo gleich abgedancket da dem Kriege bereito Wandel geſchaffet die Vorberti
t s Stucke unterſchrieben und bekräntiget auch die Verſamlung zu

ka uleungS ſſſo ſchon eroöffnet worden Was hatte man damahls noch nothige
ot onauſſerordentliche Macht auf den Beinen zu halten? Um nun auf ſolche Fragen

zu antworten, wird erlaubet ſchm tine andre zu thun, nehmlich diefe: Was hat
Lugland, ober in der That ein jtdes andres Reich und Land jemmahls damit ge

en wenn es die Waffen niedergeleget/ oder die Volcker abgedancket hat/
wonnzu dem Ende daß tin Friede erfolgen nogte dn Diejenigen Leute muſſen ein ſehr

Bz kurtzts
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kurtzes Gedachtniß haben, welchen die Folgen einer ſolchen Auffuhrung bereits
entfallen ſind; aber bey gegenwärtigerGelegenheit werden die Urſachen warum
ſolches nicht geſchehen, noch viel ſtaärcker ſeyn/ wenn wir die klimſtunde und Eigen
ſchafften dieſer Verſam̃lung betrachten. Andre Zuſamenkunffte hat man insger
mein nur zu halten pflegen nach einem vollendetem Kriege, in welchem der eine
Theil die Oberhand und das Gluck der Waffen dergeſtalt vor ſich hatte, daß der
andre Theil dadurch genothigetwurde, um gut Wetter zu bitten, und es alſo
dem Machtigern uberlaſſen muſte Meiſter von der Unterhandlung zu bleiben
und den FriedensSchluß nach ſeinem Sinne einzürichttn: in welchem Fall
ſo bald man mit den VorbereitungsPuncten nur rinmahl fertig war nichts
anders ubrig blieb, als dieſelben nur, zur ſchließlichen Beſtattigung, in dit
gehorige Form zu bringen; ſintemahl das Schickſal der Aaffen den ſchwa
chern Theil ſchon genothiget hatte, ſich eben in denjenigen Stucken zu unter
werffen uber welche geſtritten und ein Krieg erreget worden war. Allein in
dieſem unſern Fall, wo ein jeder Theil nur bloſſe Zurüſtungen zum Kriege ge
macht, und das Gluck noch keinen Ausſchlag gegeben hatte kam man von bei
den Seiten auf gleichem Fuß zuſammen dabey ein jeder ſeine Forderungen auf

das Beſte zu rechtfertigen und zu unterſtutzen ſuchte.. Daher. denn leicht zu er
meſſen ſtunde/ daß man an keiner Seite ſo einfältig wnd unvorſichtig ſeyn würr
de/ die Waffen niederzulegen und dadurch, gleichfam nachend und bloß, Wem
Gegner dieſen Vortheil zu ſchaffen daß er ſeine Forderungen mit dem Digen in
der veauſt behaupten konnte. Weil auch der Kaiſer ſamt: ſeinen Bundue.
nourn eben die Anzahl der Volcker vehielten welche ſie von der Berſammlung:

J

E

gehabt hatten, ſo muſten ja Entiland, Franckreich und cholland desglachtirr
thun. Und das iſt die wahre Urſuche wariundas Parlament ungachtet die

4 Vorbereitung zum Frieden unterſchrieben tind die Zuſammenkunſft zu caiftt
ſons ſchon angeſtellet war/ dennoch zum Dienſt der Jahrt i728aund 1729. zwrir

J

und zwantzig tauſend neun hundert funff und funffzig Mann zu Lande, und die
Beibehaltung der wolff tauſend Zeſſen, dewilligte.Es wurde in Wahrheit
richt was ſchimpfliches und hochſt unbilliges lin Anſehung  unſrer Bundaie
noſſen, ja das allerunvernunfftinſte Ding intBetrucht unfres eignen Beſtendn
geweſen ſeyn wenn wir auf die Vermindtrung der ainhtimiſchen oder auswären
tigen in unſern Sold ſtehenden Völcker angetragen hatten, zu einer ſolchin
Zeit/ da unfre Wiederſacher nicht einen tintzigen. Mann der ihrigen abdanckten
und da nicht nur Franckreich die Vermehrutigsn Volcker der dreißig tauſend
regelmaßiger Soldaten ſamt ſechszig taufend Lands Knechten beibehielte; ſon
dern auch cholland fortfuhr/ zwantzig tauſend Mann mehr zu bezahlen alset

vorhin, ehe die Unruhe anging, gethan hatte. Dieſts waren ſolche Unkoſten/
von denen ſie wie kein Monſch zweifeln darff ſchr gerne befreiet geweſen wären

dafern
J v
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dafern es nur ihre eigne Sicherheit und die gegen ihre BundsGenoſſen tra
gende Verbindungen hatten erlauben wollen.

Solchemnath wurde die geringſte Verminderüng unſrer KriegesMacht
bey damahligem Zuſtande, dem gantzen Bunde das Verderben gedräuet haben

und, in Betracht unſres eigenen Vortheils ware es das allerunbedachtſamſte
Ding von der Welt geweſen: maſſen aus der Spaniſchen Auffuhrung nur
gat zu deutlich erhellete, daß diejenigen Fragen, woruber man, aller Wahr
ſcheinlichkeit nach ber der Verſammlung am ſtarekeſten zancken wurde, nur ſol
che ſeyn durfften, die Enczland und zwar England nur allein, angingen; ich
meyne Gibraltar und die Vorrechte unſers KauffHandels.

Nun hatten uns zwar die Vorbereitungs-Puncte, welche eine Beſtati
gung aller Rechte und eigenthumlichen Herrſchafften, nach Jnhalt der vorigen
Friedens. Vertrage/ in ſich faſſeten, der erwehnten Fragen halber ſchon ſattſame
Sicherheit verſchaffet; allein, weilSpanien noch immer mit der WiederErobe
rung Gibraltars ſchwanger ging, und anbey die vorgegebene Misbrauche beh
dem MohrenHandel uns uber alle maſſen hoch aufgemutzet wurden, zumahl
da die der Kron England aus dieſen beiden Stucken zuwachſende Vortheile
lauter ſcheele und misgunſtige Augen bey andern Potentaten zu Wege brach
tin.: vſo dachten die Spanier, es wäre wol kein bequemeres Mittel eine Tren
nung der diſſeitigen BundsGenoſſen zu verurſachen als wenn inan hieruber
Streit erregte wie ſie denn in ſolchen ihren Gedancken von den Uebelgeſinneten

unter uns, die ſich für Englandiſche Patrioten ausgeben, und der Regierung

e.

doch alles evſinuliche in den Weg legen, ungemein geſtärcket wurden.
Difſe letzterwehnte Herren ueſſen ſichs angelegen ſeyn und unterfingen ſich

zu beweiſen daß der Gottſeelige Koönig von England, mittelſt eines an den Ko

nig von Spanien abgelaſſenen HandBriefes verſprochen hatte, Gibraltar
wieder abzutreten: ſie bemuheten ſich darzuthun, daß die bey dem Mohren
Handel den Englandern zugeſtandene Freiheiten wegen der dabey gebrauchten
betrieglichen Mittel und Wege fur verlohren und verfallen zu achten waären: ſie
ſtreueten mit groſſer Aemſigkeit aus/ daß weder Franckreich noch Holland uns
in dieſen Stucken von Rechtswegen beiſtehen köüten noch wollten; daßFreunde
und Feinde in gantz ERuropa uns darin zu wieder waren; dabey ſie denn zugleich
auf die StaatsBeamten hefftig loßzogen als ob dieſelbe nicht die gehorige
Sorge getragen hatten, obberegte Puncte in Sicherheit zu ſtellen und zu be
haupten. ndem ſie nun ſolcher Geſtalt ſelber die gröſſeſten Beforderer und
eigentlicht Werckgeuge waren „damit wir dieſe wichtige Vorrechte und Beſie

tzungen verliehren mogten; ſo fingen ſie gleichwol an ein gewaltiges Weſen zu
machen/ und die erſten zu ſeyn, die ſich uber ſothanen Verluſt, welchen ſie uns
doch ſelber zuziehen wollten, beklagten und beſchwerten.

Dit
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Die Standhafftigkeit und Treue unſrer Bunds-Genoſſen beugten dem

Streit wegen Gibraltars und des MohrenHandels, derinaſſen vor, dafi der
ſelbe in der Verſammlung nicht berühret wurde; hatten wir abtr alſofort/ da
dieſe Verſammlung anging, unſere Völcker vermindert, und die czeſſen beur
laubet; hatte ſich die Krone von Groß· Britannien zu Soiſſons ſchwach und
entbloſſet, gäntzlich entwaffnet und gleichgultig ſo wol in inſchung unſter tig
nen als der BundsGenoſſen Forderung- finden laſſen: ſo hatten wir nje n
Gibraltar und PortMahon, ſondern allen Vorthejt im Hundel tend an
del aufgeben muſſen, wie es der Kaiſtr und Spanien nut immermehhr perlan
gen konnen. Wer hatte unter uns hoffen durffen daß Franckreich und col
land mit ihrer Macht und Starcke unſern Nutzen, und zwar ſolchen Nutzen
den ſie uns zu misgönnen ſcheinen, wurden befördern helffen, zu einerZeit, da wir

nicht nur auſſer Stande und Bereitſchafft  ſondern auch ſogar aller Macht und
Stärcke uns ſeider zu helffen entbloſſet, waren? Dergleichen SchlußReden ſind
ſo abgeſchmackt, daß ſie kaum der Erwehnung werth wären wenn ſie nicht von

den vermeynten Patrioten ſo vielfaltig auf die Bahn gebracht wurden. 7Alſo war dem Kriege vorgebtuget. Daß nun alles Vorrecht und Eigen

thum auf eben den Fuß wieder hergeſtellet werden ſollte/ wie es vor der Unyuhe

geweſen war, daruber hatte man Brief und Siegel. Allein weil noch vtr
ichiedene Zwiſtigkeiten und Forderungen, ſie mogten gleich Grund haben, oder
nicht, abzuthun waren; weil auch der Kaiſer und Spanien annoch vereiniget
blieben: ſo ſah das Werck unvollkomen aus. Es fehlte demnach an einem fer
nerweitigen und volligern Vergleich, einfolglich erforderte es die Nothwendige
keit, eben daſſelbige Anſehen der Standhafftigkeit und Macht, welche dem Krie
ge zuvor gekommen waren auch zur vollkommenen Schliefſung des allgemei

uen Friedens allerdings beizubehalten.Was nun weiter bey der Verſammlung zu Seiſſons ſeit deren Eroff
nung, biß auf den Entwurff eines zum Voraus und allen Falls zu errichtenden
Vergleichs, vorgefallen iſt, gehoret eigentlich nicht zu unſerm itzigen Vorha
ben. Uebtrhaupt aber hielte die Einigkeit und Beſtändigkeit der dieſſeitigen
BundsGenoſſen,/ welche ſie in ihren Anſtalten und Berathſchlaaungen ſpuh
ren lieſſen, die Geaner ab etwas wichtigts bey der Zuſammenkunfft vorzubrin
gen oder die bekannten Rechte und Freiheiten zu beſtreiten; da indeſſen die
Kaiſerl. Gevollmachtige nach und nach zu einer beſondern Unterhandlung uber
d Ett ffeines allgemeinen Vergleichs zu treten permogt wurden: und die

en n wurIſ cht ſo behutſam in die Wege daß die Echwediſchen Geſandten
ts ri te emankaum etwas davon merckten auch dahero auf die Gedancken geriethen, daß ihre

und ihres Koniges Angelegenheiten von denKaiſerl. hindangeietzet und vergeſſen
worden waren. Sie beklagten ſich hefftjg uüber dieſes Verfahren/ und ſlatte

ten
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ten nachdruckliche Berichte davon nach Hofe ab. Der Konig von Spanien
wurde verdrießlich hieruber, indem er befand, daß bey ſolchen Umſtanden eines
vorgangigen Vergleichs die Verſammlung ſich leichtlich zerſchlagen wurde oh
ne daß der Kaiſerliche Hof das geringſte dabey feſt ſetzete oder erfulltte, welches
zum Vortheil ſeiner und ſeines Koniglichen Hauſes Abſichten gereichen mogte:
Dahero er denn dieſes Verfahren ſehr hoch empfand, und durch ſeine dem Kai
ſer gemachte Vorſtellungen es dahin brachte, daß der entworffene ſo genannte
Proviſional-Vergleich nicht unterſchrieben wurde. Es ging aber, dieſem un
geachtet, dem Spaniſchen Hofe der Kaiſerlichen Geſandten Betragen bey ihrer
abgeſonderten Unterhandlung, und bey dem Entwurff beſagten Vergleichs,/ da
man ſo wenig auf ihren Vortheil geſehen hatte, dergeſtalt zu Hertzen, und ver
urſachte ſo viel Misvergnugen und boſes Geblut, daß man von herben Wor
ten gewiſſer maſſen zur offenbaren Feindſchafft gerieth, und dadurch Anlaß gab,
zwiſchen Spanien und den diſſeitigen Bunds. Genoſſen einige Berathſchla
gungen anzuſtellen, welche eine ſolche gute Wirckung hatten, daß ſich beſagte
Krone mittelſt des glucklichen Schluſſes des Seviliſchen Vergleichs von dem

Kaiſer trennte.
Aus demjenigen/ was bisher angebracht worden, iſt verhoffentlich unlaug

bar erwieſen daß die Sachen nimmermehr auf einen ſolchen Fuß hatten gera
then konnen, dafern wir in Vorkehrung der Anſtalten und Herbeiſchaffung der
KriegesMacht ſaumſeelig geweſen waren, oder unſre Volcker ſchleunig abge
danckt hatten. Es ware faſt eben ſo heraus gekommen, als wenn zwey Krie
ges. Heere in Schlacht Ordnung gegen einander ſtunden, um ſich in ein Ge
fechte einzulaſſen, und die Feld-Herrn, damit ein BlutBad vermieden wurde
entſchlöſſen ſich zu einer Unterredung; einer aber von ihnen, ehe noch der
Ausſchlag des Geſpraches erfolgte, ware ſo weiſe, und gäbe ſeinen Volckern
ihren Abichied. Eben ſo, ſage ich wurde es uns mit unſrer vermeinten Klugheit
ergangen ſeyn, falls wir, auf die Unterſchrifft der VorbereitungsPuncte und
die Eroffnung der Verſammlung zu Soiſſons, unſre Volcker ohne den Aus
gang der Unterhandlung zu erwarten, ſo gleich beurlaubet hatten.

Jch weiß wol, daß die vermeynten Patrioten fragen werden: Wo ſind
denn die Vortheile des Friedens und abgewendeten Krieges/ da wir beharrlich
eben dieſelben Unkoſten thun muſſen, als ob wir wircklich im Kriege begriffen
waren? Allein, dieſe Worte ſind nichts, als ein leerer Schall: denn die Frie
densVortheile liegen ja am Tage in der ſichern Beſitzung unſers Eigenthums
und in dem volligen Genuß unſres Handels. Oder kann dasjenige, was die
zwolff tauſend ceſfen und die vier tauſend, ſiebenhundert, neun und zwantzig
Mann koſten, als worinn die gantze Vermehrung der vor dem Wieneriſchen
Vergleich im Stande gewiſenen Britiſchen LandMacht beſtehet, von der Zeit
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an da die VorbereitungsPuntte unterſchrieben wurden, bitz auf den Schluß
des Seviliſchen Bundes; kann ein ſolches ſage ich, wol in Vergleichung gt
ſtellet werden, mit der in wircklichen Krieges-Laufften ſo nothigen Erſetzung und
Ergäntzung der Volcker die da abgehen, und mit den auſſerordentlichen gantz
ungewohnlichen Ausgaben, deren eine groſſe Menge dazu erfordert wird? zu
geſchweigen des wanckelbaren Glucks im Kriege, und der Ungewißheit wo und
wem der Vortheil, wenn es auch ſonſt alles nach Wunſche ginge/ zufallen moge.

Aus dieſen ſo hellen und klaren Betrachtungen muß ein jeder vernunfftiger
Engllander ſchlieſſen, daß diejenigen Anſtalten, ſo man zur Verhutung eines
groſſern Uebels macht/ ob ſie gleich langſam und gelinde wircken, dennoch in ei
ner freien und handelnden Nation aller blendenden RuhmBegierde und allem
Glantze der kriegeriſchen Thaten weit vorzuziehen ſind. Niemand heget wol die
Gedancken, als ſey es eine ergetzliche oder zu wünſchende Sache, in Friedens

Zeiten mehr Volcker, als gewohnlich ſind, auf den Beinen zu halten; allein
wenn man unſern Vorrechten und eigenthumlichen Herrſchafften dräuet, ſo
muſſen wir uns verſorgen/ und zum Kriege bereiten, ja/ fo gar das eine wagen, da
mit das andre erhalten werde. Und dafern, mittelſt der Fortſetzung einiger
mehr als gemeiner Unkoſten, dieſe Vorrechte und Beſitzungen, ſo lange, biß ein
ſeſter Friede durch einen unumſtoßlichen Bund gemacht wird, in Sicherheit ge
ſtellet werden konnen, ſo durffte ſolcher Zuſtand zwar wol eben nicht der allergt

wunſchte, aber dennoch einem Kriege bey weitem vorzuzithen ſeyn.Dieſes waren alſo die Bewegungs-Grunde und Urſachen der Vermeh

rung und fernern Unterhaltung unſrer Krieges. Macht, ſeit der Errichtung der
Wieneriſchen und channoverſchen Vergleiche/ biß auf den Schluß des Se

viliſchen Bundniſſes.Solche Vermehrung unſrer Volcker machte, daß die gefahrlichen An
ſchlage des Wieneriſchen Vergleichs hintertrieben wurden; ſie brachte die Un
terſchrifft der VorbereitungStucke zu Wege; und veranlaßte die Eroffnung
der Soiſſoniſchen Zuſammenkunfft. Die ternere Unterhaltung der Krieges
Macht, wahrender Verſammlung, ſetzte die Geſandten der difſeitigen Bunds
Genoſſen in den Stand, dit Unterhandlungen zu ihrem Vortheile zu lencken;
Spanien vom Kaiſer zu trennen; den Wieneriſchen Vergltich aufzuheben;
und ſo wol unſre eigenthumliche Herrſchafften, als Handels. Vorrechte mittelſt

Schlieſſung des Seviliſchen Bundes auf ihren alten Fuß zu ſetzen.
Nächſt dieſem fällt zu erwegen vor, warum es denn da man die obigen

Vortheile nunmehro ſchon erhalten hat/ annoch nothig fep mehr KriegesVol
cker, als zur vollkommenen FriedensZeit gebraucht werden, noch langer zu

unterhalten?Hiterauf wird nun nicht undienlich ſeyn erſtlich zu betrachten daß ſo bald

nur
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nur der Seviliſche Bund ſeine Richtigktit hatte alſofort uber funf tauſend
Mann Britiſcher Volcker beurlaubet worden ſind; unangeſehen unſre ubrigt
BundsGenoſſen ſo wol, als die Gegner, für rathſam erachteten/ die vorige An
zahl ihrer vermehrten Krieges-Macht, ſo wie dieſelbe vor Schlieſſung beſagten
Bundes beſchaffen geweſen, beizubehalten. Welchemnach mehr nicht/ als die
zwolff tauſend Zeſſen/ in unſern Sold blieben, uber derjenigen Anzahl die wir
auf den Beinen hatten ehe dieſe Unruhen ihren Anfang nahmen: und im ab
gewichenen Jahr wurde die verlangerte Unterhaltung dieſer zwolff tauſend
Heſſen nach einer volligen Ausmachung der Sache, von dem Parlament be
ſiätiget, als ein unumganglich-nothiges Mittel, Jhro Konigl. Maj. in den
Stand zu ſetzen, daß ſie Dero im Seviliſchen Bunde gegebenen Verhtiſſungen

ein Genuge leiſten konnten.Erwehnter Bund trennete Spanien vom Kaiſer/ und machte einen volli—

gen Frieden zwiſchen jener Krone und den Hannoverſchen Vereinigten.
Aber die Hannoverſchen BundsGenoſſen ihrer Seits, um den groſſen

Vortheil, der ihnen aus dem Beitritt Spaniens und aus der Verlaſſung der
Kaiſerlichen Partey entſpringen muß, einiger maſſen zu erwiedern, verpflichte
ten ſich mittelſt eines Articuls im Seviliſchen Bunde, die Nachfolge des
Don Carlos in Toſcanien und Parma zu verſichern, und zwar mit wirceklicher
EinfuhrungSpaniſcher Beſatzungen von ſechs tauſend Mann in die vornehm
ſten Oerter obbemeldter Hertzogthumer. Das war nun in der That zwar eine
Abweichung von dem vierfachen ehmahlsgeſchloſſenen Bundniſſe in welchem
nur die Einfuhrung unparteyiſcher Beſatzungen, zur Verſicherung der beſag
ten Nachfoige feſtgeſetzet worden war. Allein des Kaiſers Betragen, da Derſel

be trachtete die Einfuhrung ſolcher unparteyiſcher Beſatzungen, ſamt der Nach
folge des Don Carlos/ autzuſchieben und gar fallen zu laſſen; ingleichen die in
ſolcher Abſicht bey dem Wieneriſchen Vergleich, ohne dem Beifall Englands
und Franckreichs/ als Mitgenoſſen des vierfachen Bundnuſſes, gemachte An
ſtalten rechtfertigten Enaland und Franckreich genugſam, auch dieſt Abwti

chung ohne dem Biifall des Kaiſers einzugehen.
Nichts deſtoweniger bediente ſich der Kaiſer dieſes Scheins, die ſeitdem ge

hegten Abſichten ins Werck zu richten, und gantz Welſchland mit Kaiſerlichen
Votckern anzufullen;womit er den BundsGenoſſen ſattſamt Urſache gab, ſich
auf eine geruhigt und friedliche Einfuhrung der Spaniſchen Volcker in Toſ
canien und Parma nicht zu verlaſſen; ſondern ſich in Verfaſſung zu ſetzen, die
ſen Zweck, im Fall eines Wiederſtandes, mit Gewalt der Waffen zu erretichen:
dahero ſie denn fur nothig ſchatzten, zu ſolchem Ende eine zureichliche Anzahl

s Voiſck fd Beinen zu behalten. Dieſem zu Folge ſetzten unſre
Kriege- er au enBundsGenoſſen ihre auſſerordentliche Werbungen immer fort. Und es iſt
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gantz gewiß, daß, wenn man die Vortheile des Seviliſchen Bundes, ſo wie ſit
uns unmittelbarer Weiſe daraus erwachſen/ recht betrachtet, ein jeder wird geſte
hen müſſen/ daß wir eben ſo wol als unſre BundsGenoſſen/ verpflichtet waren
uns zur Ausfuhrung eines ſo wichtigen Puncts fertig zu halten; allein die
Nothwendigkeit und Vorſicht dieſer Änſtalt wird aus folgenden Betrachtun
gen noch klarer und deutlicher abznnehmen ſeyn.

1. Was den Kaiſer betrifft, ſo muß deſſen Genehmhaltung oder Beifall
entweder durch gutige Unterhandlung oder aber durch offenbare Gewalt zu

Wesge gebracht werden.
Die gütige Unterhandlung ware ohne Zweifel der beſte Weg/ dafern ſie

auf eine ſolche Art gepflogen werden konnte daß der Krone Spanien keine
rechtmaäßige Urſache gegeben wurde ubber uns zu klagen oder uns zu verweiſen
als waren wir ſaumſeelig oder kaltſinnig in der Erfullung unſers Verſprechens.
Aber es wurde die groſſeſte Eitelkeit geweſen ſeyn, wenn wir uns mit der Hoff
nung hatten ſchmeicheln wollen, daß ſich der Kaiſer auf einige Weiſe, ſit mogte
Achm noch ſo vortheilhafftig ſeyn, bequemen und zum Ziel legen wurde, zu einer
Zeit da wir alles Vermogens und aller Mittel beraubet geweſen waren ihm ei
nige Sorge fur die gefahrl. Folgen einer abſchlagigen Antwort beizubringen.

Spaniens Trennung vom Kaiſer und die Geburt zweer grantzoſiſchen
Printzen hatten, ſeit dem Schluß des Wieneriſchen Vergleichs, eine wichtige
Veranderung in dem Zuſtande der Europaiſ. StaatsGeſchaffte verurſachet
und man mogte es leicht in der Hannoverſchen BundsGenoſſen Machten ge
bracht haben ohne eintzige Gefahr des Gleichgewichtes, dem Kaiſtr ſolche Vor
kehrungen zu ſeiner kunfftigen Sicherheit anzubieten dadurch alle Beiſorge we
gen Einlaſſung der Spaniſchen Volcker in Welſchland aus dem Wege gerau
met werden, und die ihm als Anreitzungen dienen konnten, die Einfuhrung der
ſelben aut zu heiſſen; doch muſte er zugleich überzeuget ſeyn daß die Bunds
Genoſſen, durch die Anzahl ihrer auf den Beinen habenden KriegsVolcker ſich
wircklich im Stande befunden, auch ohne ſeine Einwilligung, die Sache aus

zufuhren. Hatten aber Jhro Kaiſerl. Majeſt. ſehen ſollen daß abſeiten
Englands alle außerordentliche Volcker abgedancket worden ſo wurde die Fol
ge einer ſolchen Gleichgultigkeit unſers Theils in Anſehung der channover
ſchen Verbindung und des Seviliſchen Vergleichs den Kaiſer angetrieben ha
ben auch das allerbeſte Anerbieten auszuſchlagen und das Ende der Sachen lie

ber zu erwarten, als auf einige Weiſe ſeinen Willen darin zu geben daß man
dem Don Carlos ſeine ErbFolge, mittelſt Einfuhrung Spaniſcher Beſatzun
gen in der Coſcaniſchen und Parmeſaniſchen Feſtungen, verſicherte.

Wiil demnach die Beibehaltung dieſer KriegesMacht nothig war auch
im Fall einer gutigen Unterhandlung mit dem Kaiſer und einiger abſeiten der

Bunds
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Bunds- Genoſſen zu machenden Anerbietungen, um ſeinen Beifall zur ge
ruhigen Einfuhrung der ſechstauſend Spanier in Welſchland zu erhalten;
wie viel mehr wird ſie nothig ſeyn/ im Fall der Kaiſer ſich entſchlieſſen ſollte/ es
koſte auch was es wolle, ſich der Landung dieſer Volcker zu wiederſetzen, und da
folglich die BundsGenoſſen ſich gezwungen ſehen wurden ihr an Spanien in
dieſem Stuck geleiſtetes Verſprechen mit Gewalt zu erfullen: denn das ſind ſie
Ehrenhalber zu thun verpflichtet dafern der Kuanſerliche Hof noch langer auf

ſeinem Stuccke beſtehen ſollte.2. Sind wir verbunden die Zeſſen iü unſern Sold zu behalten, wenn

wir unſre BundsGenoſſen betrachten mit denen wir tin gleiches Antheil an der
Erfullung des Seviliſchen Bundniſſes nehmen. Franckreich und holland
waren unſre Mitglieder in dem Hannoveriſchen Vergleich; ſie hatten ihre
Kraffte und Anſtalten mit den unſrigen vereiniget um die Wieneriſchen An
ſchlaäge zu vernichten und einem Kriege vorzukommen; durch ihre mit den un
ſrigen verknupffte Berathſchlagungen und Standhafftigkeit wurde der Bund
zwiſchen dem Kaiſer und Spanien getrennet; durch ihre Beihulffe und Ge
wahrleiſtung erhielten wir einen unbedungenen Frieden mit Spanien ſamt der
Erneuerung und Beſtattigung unſrer vorigen Rechte und eigenthümlichen Be
ſitzungen; dieſer Urſachen halber wurden ſie mit uns in dem Verſprechen eins
daß der Krone Spanien die ErbFolge des Don Carlos durch die Einfuhrung
der Spaniſchen Beſatzungen verſichert werden ſollte; und damit dieſes Ver
ſprechen ſeine Erfullung erreichen/ folglich das groſſe Werck eines allgemeinen
Friedens zum Stande gebracht werden mogte, haben ſie fur dienlich erachtet,
eben dieſelbe Anzahl KriegesVolcker, ſo ſie vor dem Schluß des Seviliſchen
Bundniſſes gehabt haben annoch beſtandig beizubehalten. Kann es denn
wol mit einigem Schein der Vernunfft und Gerechtigkeit angerathen werden
daß wir unſre KriegesMacht abdancken, und doch dabey erwarten ſollten, den
Vortheil dieſer glucklichen Unterhandlungen und eines vollkommenen Frie
dens dereinſt allein zu genieſſen; die Traaung der Unkoſten aber, und die Aus
fuhrung der zum Behuf Spaniens geleiſteten Zuſagen unſern BundsGenoſ
ſen zu uberlaſſen da es doch aus der Eigenſchafft des Seviliſchen Vergleichs
deutlich abzunehmen iſt, daß es die Angelegenheiten GroßBritanniens in al
len Umſtanden zum wenigſten eben ſo nahe/ als der andern BundsGenoſſen ih

re betrifft alle und jede Stucke dieſes Vergleiches erfullet zu ſehen.
3. Jn Auſehung Spaniens; welches berechtiget iſt die Vollſtreckung der

im Seviliſchen Bunde feſtgeſetzten Einführung der Spaniſchen Beſatzungen

von uns zu fordernDenn ſo bald Spanien jur vierfachen Verbindung trat bekam Don
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Carlos ein Recht, auf entſtehendem Todes-Fall der itzigen Beſitzer in Toſca
nien und Parma, als Hertzog, achzufolgen, auch ditſe Erb Folge ihm durch
unpartheyiſche Beſatzungen verſichern zu laffen. Mit ſolcher Bedingung
wurden beſagte Hertzogthumer fur Reichs-Lehnen erklähret; unnd darin be
ſtund der Preiß und die Vergeltung, welche der Kaiſer fur die Jnſul Sicilien
gab. Zehn Jahr ſtrichen hin, ohne daß Spanien die beſagte Sichtrheit zu er
halten vermogend war; da doch der Kaiſer, wahrender Zeit, den gleichen Werth
ungebindert dafur genoſſen hat: und wenn der GroßHertzog von Florentz
unterdeſſen geſtorben ware, wurden die beiden Hertzogthümer, aller Wahrſchein

lichkeit nach, dem Kaiſer in die Hande gefallen ſeyn, welches gleichwol eine Sache

iſt die England ſo wenig, als Spanien verlangen wird.So ſahe es aus/ wie Spanien Sinnes wurde ſich mit den Bunds Ge
noſſen in Unterhandlung einzulaſſen, mit dem Erbieten/ den Kaiſerlichen Hof

gantz aufzugeben; von dem daher verhofften gröſſen Vortheile abzuſtehen; und
ſich mit den Hannoverſchen BundsGenoſſen auf das genaueſte zu vereinba
ren; dafern dieſelbe die eine ſo lange Zeit her feſtgeſetzee Nachfolge des Don
Carlos Krafft Spaniſcher Beſatzungen zu verſichern uber ſich nehmen wolle
ten: ſintemahl Zeit und Erfahrung ſchon erwieſen hatten, daß es ein ſehr lang
weiliges und erbetenes Mittel ſey, ſich desfalls auf unparteyiſche Beſatzungen
zu verlaſſen. Hiezu ſagten die Bunds-Genoſſen alſobald ja, weil es eine zur
Sicherheit der beſagten Nachfolge nothige Sache war die ſich auch gar wol
in Anſehung des Kaiſers, verantworten ließ, als welcher ſeit ſo vielen Jahren
ſchnurgerade gegen und wieder ſein in dem vierfachen Bundniſſe gethanes Ver
ſprechen alles mugliche angewandt hatte/ dieſe Nachfolge zu hintertreiben. Jn
Betracht deſſen iſt endlich zwiſchen uns und der Kron Spanien ein unbedun
atner Friede erfolget; worin alle unſre Rechte, Freiheiten und eigenthümlicht
Beſitzungen erneuert und beſtättiget worden ſind; wie denn auch vernun ftige
Abrede genommen iſt, allen bißherigen Schaden zu erſetzen, unter der ſtorcke
ſten Verbindung, daß unſer Kaur-Handel wieder aur den Fuß der vorigen
Vundniſſe geſtellet werden ſoll, welche Bundnine denn abſonderlich benen
net, und bekrafftiget worden ſind, daruber Franckreich und holland die Ge
wahr geleiſtet haben. Da ſich nun die Sache ſo verhält, hatten wir denn wol
mit Recht von Spanien die Bewerckſtelligung dieſer vortheilhafften Stucke
trwarten oder verlangen koönnen, falls alſobald nach unterſchriebenen Vergleich
alle unſre Volcker abgedancket worden wären welches eben ſo viel hatte ſagen
wollen, als, wir hatten nun erhalten, was wir wunſcheten, und bekummerten
uns weiter nicht um die Ausrjichtung desjenigen, ſo von unſrer Seits den Spa
niern verſprochen worden? Die ſchadlichen olgen einer ſolchen von aller Red
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lichkeit und geſunden Vernunfft entferneten Auffuhrung ſind ſo handgreiff

lich, daß ſie keiner fernern Auslegung bedurffen.
Hier mogte nun abermahl gefraget werden  Was konnen denn die zzeſ

ſen, zur Ausrichtung des Seviliſchen Vergleichs/ abſonderlich zur Einfuh

rung der Spaniſchen Beſatzungen in Toſcanien und Parma, gutes
beitragen?Jch begthre anitzo zwar nicht auszumachen welchen Entwurff der Kriegts

Verrichtungen man zur Ausfuhrung dieſes Wercks, im Fall die wircklichen
Feindſeeligkeiten nothig erachten werden ſollten, erwehlen wurde. Aber ein je
der, der nur die Eigenſchafften der anitzo vorwaltenden Bundniſſe in Ruropa
recht betrachtet hat, wie nehmlich faſt alle Potentaten zu tiner oder andrer
Seite getreten und verbunden ſind, ſiehet gar leihtt, daß gnugſame Anſtalt

vorgekehret werden muſſe, einander zu vertheidigen auch hit oder da eine Tren
nung dergeinde zu verurſachen wenn indeſſen der HauptKrieg ſonſt wo mit der
groſſeſten Macht fortgeſetzet werden ſollte; man degreifft gar wol daß/ indem
Jhro Konigl. Maj. von Groß Britannien ſamt den GeneralStaaten und
andern Bundsgenoſſen. Dero Antheil HulffsVolcker Schiffe oder Beiſteuer/
nachdem es denn verabredet wird, zu einem gewaltigen Angriff auf Jtalien her
zugeben verpflichtet ſind/ ihrt cHerrſchafſten in den ſtiederlanden und in Teutſch
land oder ſonſt wo den cinfüllan der ailcnlichen. Preußiſchen oder Moſca
witiſchen Volcker blofgtſtallet ſtun durfften /wenn man krine Sorge dafür
trugt; es iſt unſchwer zu ermtſſen wenn man den Kaiſer verhindern wollte ſein
in Welſchland befindliches Hrer ait friſchen ErgäntzungsVolckern aus ſei
nen Erblandern zu verſtarcken oder wenn man Jhn nothigen wollte, ſeine
groſſe Macht in Jtalien zu ſchwächenund tjn Theil derſelben anderswo hinzu

1
D

ziehen, daß es odann fur ir Bunds Genoſſen hochſt. uthig ſeyn wure
de, einen Anſchlag gegen die Kaiſerlichen Erblanderſelbſt zy machen: dahero
denn die Seviliſchen BundsGenoſſen, jeder nach ſeinem Maß eine gewiſſt
AnzahlKriegesVolcker zu ihrer Beſchutzung ſamt und ſonders gegen den Kaiſer
und deſſen Bunds; Genoſſen, oder auch um ihre Macht zu trennen nachdem es
die Gelegenheit gebrn wurde allenthalben zur Hand haben muſſen.  Denn
ſo wie der gegenwaärtige Europaiſche Zuſtand und die Angelegenheiten
ſamtlicher Potentaten anitzo beſchaffen ſind iſt es unmuglich, daß nicht durch
den Krieg an einem Orte, ob gleich in Welſchland, die gantze Bunds Ge
noſſenſchafft an jeder Seite mehr oder weniger mitgenommen werden ſolltt
nachdem die Einrichtung. der feindſeeligen Angriffe es erſordert. Aus :dieſen
Urſachen muß denn ja allerdings die dienlichſte Veranſtaltung zur Gegenwehr

ſo wol als zum Angriff gemacht werden. Weil nun die Hollander, we
gin
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gen der Lage ihres Landes den Kaiſerlichen und Preuſfen am meiſten bloß
geſtellet ſind, ware es denn nicht was unbilliges wenn man ihr Antheil zu ei
nem Kriege in Welſchland von ihnen fordern wollte, und keine Volcker zu
ihrer Beſchutzung im Vorrath hatte, falls ſie indeſſen von den Kaiſerlichen
oder Preuſſen angefallen werden ſöllten? Und gleichwie Jhro Konigl. Maj.
von GroßBritannien ſich ebenfalls dergleichen Einbruch in Dero Hannoö
verſchen Lander vermuthen muſſen, um ditjenigen Anſtalten zu ahnden, die
Sie zur Vollziehung Dero Verſprechens, als Konig von England, ge
macht haben; ſo wurde es eben ſo unbillig ſeyn Jhn um keiner andern als
ditſer Urſache halber im Stich zu laſſen. Von ünſtrn andern BundsGe
noſſen mag ein gleiches geſaget werden: welchem nach die zwolff tauſend cZeſſen
ob man ſie gleich nicht gerades Weges nach Welſchland, zur Einfuhrung der
Spaniſchen Beſatzungen in Toſcanien, einſchiffete dennoch im Grunde nach
den zur Beſchutzung oder Trennung vorgekehrten Auftalten zu eben demſel

ben Zwerk dienen wurden. V.aAllhier durffte nun ferner folgendes eingewendet werden: Wolan! die

cAeſſen wurden im voriaen Jahr deibehalten, und Jhro Maj. daburch in den
Stand aeſetzet, Dero Suſage ein Genuge zu leiſten; man honte auch es wur
de eine allgemeine Friedens Verfaſſung die Feutht dieſes bililgen und meichti
gen Bundes .ſeyn: aber an Statt die verlunigte Wirekung zu ſehen ſind
wir nicht weiter gekommen als wo. wit waren;!wir ſtecken ja noch in eben
der vorigen Ungewißheit und muſſen annoch dieſelben Unkoſten tragen, ohne
daß wir Hoffnung hatten/ das Ende davon zu erblicken dder die Wolthaten ei

nes vollkommenen Friedens zu genieſſen.
Es iſt wahr daß die Eintuhrurig Spaniſcher Beſatjungen noch nicht be

werckſtelliget worden ut und che ſolche vor ſich genet kann man nicht ſagen/ daß
der Friede in Ruropa wieder hergeſtellet ſeh: wie es denn auch dieſem zu Folge/
wahr iſt daß wir annoch eben die vorigen Unkoſten ja vieleicht noch wol groſ
ſere tragen muſſen, ehe das Werck zum glucktichen Stande kommt. Aber
wenn wir nun dieſen Fall ſetzen, ſo iſtes doch nur ein Nothfall, ja ein algemeiner
Nothfall, und wir und dadurch in krinen ſchlunmeün Suſtand gerathen, als
unſte Nachbarn. Unſre Bunds.Genoſſen habtn!bicher eben dieſelbe Anzahl
Volcker zu unterhalten nicht aufgehöret, welche nach ihrem Verhalt erwitſener
maſſen, ja ſo groß iſt, als die unriae; wir haben dieſes Jahr uber in allen Um
ſtänden/(nur die Koſten der zwolfflauſend Zeſſen ausgenommen) die Friedens

44
Wolthaten wircklich genoſſen. Und was den Kaiſerbetrifft unaeachtet feine
Einwilligung wegen der Spaniſchen Beſatzungen nicht erfolget il/ ſo befindet
Er ſich dennoch in einem viel ſchiechtern Zuſtande als jeinaud von unſern

Bunds
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Bunds-Genoſſen ſeyn kann, ja, als Er ſelbſt im vorigen gahr gen ſ iſt.
Zwar haben Jhro Kaiſerl. Majeſt. weder Stadte noch FeldSchlachten ver
lohren; allein die groſſe Menge der Krieges Volcker, welche aus den Kaiſer
lichen ErbLandern nach Jtalien gezogen ſind, und die groſſen Unkoſten, mit
welchen allerhand Vorrath und Krieges-Gerathe hat angeſchaffet werden
muſſen, um das Heer zum Fechten und zum Feldzuge geſchickt zu machen, die
ſe Dinge haben eben ſo viel zu bedeuten, als ob der Kaiſer die Verdrießlichkei
ten und Ausgaben einer wircklichen Krieges-Laſt getragen hatte, dabey doch

ſt nnen worden iſt Die Kaiſerlichen Voölcker wur
nicht das allergering e gewoden uber ihre zur FriedensZeit austragende Anzahl mit dreißig biß viertzig

 2 di Hulffa. Gelder aus Spanien

der von Geideittein ſo eutoioſſei i. Der eet —igfd s Schleſiſche QueckSilber Gelder zu heben  hat weder daſeldſt

um au anoch in Holland gelingen wollen, weil das Parlament, im letzt abgewichenen
—Ê ν aÊmnnœbt, und auch die General Sta

ſchadiiche Folgen hat ver geuiſcruu  ri-zu ziehen. Die offentliche Lotterey zu Wien, unter Gewahrleiſtung und Be
ſchirmung der Regierung ſelbſt, iſt viele Millionen Gulden zu kurtz gekom

K acrk dalelhſt, als der Grund ſolcher Lottereh noch nicht
men, und wofern die Banct vaſtioni uivowircklich banckorot geworden iſt ſo hat ſie doch aewißlich ſehr wenig Glauben
ubrig. Dir VermehrungsVoleker in Welſchland, uber die zur Friedens
Zeit gewohnliche Anzahl koſten dem Kaiſer, wie mir glaubwurdig berichtet

.tAÊn Millionen Teutſcher Gulden, welche ungefehr eine
Ê
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tianer, als Muſcowiter  wegen der Turckiſchen Handel und Anſchläge, die
den Kaiſer nothwendig nicht wenig mit angehen muſſen in groſſen Furch
ten ſtehen.

So iſt der itzige Zuſtand des Kaiſerlichen Hofes beſchaffen, woraus die

Seviliſchen Bundes-Genoſſen vitleicht mehr Vortheil ziehen mogen, als
wenn ſie eine wirckliche Schlacht gewonnen hatten. Bey ſolchen Umſtanden
iſt es nun nicht unmuglich, daß the es zum Fechten komt der Kaiſer, auf gewiſſe
von den Hannoöverſchen Vereinigten ihm nunmehro, da er von Spanien ge
trennet iſt, zuzuſtehende Bedingungen, dahin gebracht werden moge/ die Ein
führung der Spaniſchen Beſatzungen in Toſeanien und Parma zu bewilli
gen, und durch ſolches Mittel die allgemeine Ruhe vollenkommen wieder her
zuſtellen. Sollten Jhro Kaiſerl. Majeſt. aber dem ungeachtet auf ihrem
Stucke beſtehen, ſo iſt kein Zweifel, die diſſeitigen BundsGenoſſen muſſen ſich
uber einen fuglichen Entwurff der Krieges-Verrichtungen zuſammen thun/
und ihreGegner durch Gewalt auf andre Gedancken bringen; da denn eine ſol

che Verfaſſung, wenn ſie mit Nachdruck und Einigkeit zwiſchen den Bunds
Genoffen verabredet wird, allem menſchlichen Auſehen nach, die gewunſchete

Wirckung zu haben nicht ermangeln kann.
Ob nun gleich dieſe ausfuhrliche Vorſtellung bereits ziemlich lang gt

rathen iſt, ſo will es doch noöthig ſcheinen/ ehe der Schluß erfolget, ein und andrt,
wegen der eßiſchen Volcker, kunſtlich ausgeſprengte Einwendungen aus
dem Wege zu raumen, als ob die beſagten Volcker nicht unſerntwegen gehau
ret, noch darum in Sold genommen ſeyn ſollten, um dit GroßBritanniſchen
Angelegenheiten zu vertheidigen.Die Feinde unſrer Regierung, damit ſie dieſem falſchen Vorwand ein

Farbgen anſtreichen mogten, haben ſich groſſe Muhe gegebin, den Leuten weiß
zu machen daß wir ſeit einigen Jahren her nur allein um der hannoverſchen
Forderungen und Herrſchafften willen, auf ſolche Unkoſten und in dieſe Un
ruhe geſetzet worden ſind. Allein ſie ſind nimmer verinogend geweſen, eine ein

tzige Urſache oder That, aus den ſo viele Jahr her vorgefallenen Unterhandlun
gen und Geſchäfften beyzubringen, woraus die Wahrſcheinlichkeit ſothaner
Beſchuldigung abzunehmen ware. Und wofern ich reeht berichtet bin, ſo war, in
tinigen Jahren vor dem Schluß des Wieneriſchen Bundniſſes, kein eintziges
Wort wegen Bremen oder Verden vorgefallen; zu der Zeit aber, da ſolches
Bundniß gemacht wurde/ hatte der Gottſeelige König/ als Chur Fürſt, eben ſo
wenig, als Jhro itztregierende Majeſtät, in derſelben Wurde, nicht den gering
ſten Zwiſt oder Streit mit keinem Furſten oder Stand in der Welt weder uber
dieſe noch uber einige andre eigenthumliche Heurſchafftin.

Es
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Es iſt gltichwol wahr, daß ſeit dem Schluß des Wieneriſchen Bun

des/ und ſeit der Zeit, da der Gottſeelige Konig ſo wol, als Jhro gegenwart
tige GroßBritanniſche Majeſtat/ die Ehre und Angelegenheit Dero Kron
und Unterthanen mit unerſchrockenem Muth behaupteten, und ſich den ehr
geitzigen Abſichten andrer Potentaten nicht unterwerffen wollten, wobey det
Kaiſer an einem Konige von England diejenigt Demuth, nicht finden kunn
te, die er von einem Chur-Furſten erwartete; daß ſeit dem, ſage ich/ verſchit
dene Anſchlage wieder die Churfurſtlichen Vorrechte und Herrſchafften ge
ſchmiedet worden, ſolcher Dinge halber, daran, dem Anſthen nach  weder
den vorwahrenden Bundniſſen noch den Ruropaiſchen Staats-Geſchaiff
ten nicht groß gelegen iſt: dahero man ſie auch ſo kunſtlich eingefadelt hat daß
Jhrs Königl. Majeſtät nur genöthiget wurden, (wie ſolches einem jeden
guten Furſten bey dergleichen Umſtänden wiederfahren muß) fur die Sicher
heit und Erhaltung Dero annoverſchen Lander Sorgt zu tragen, und durch
die disfalls gemachte Verfugungen bey den Englandern einen Argwohn zu
erwecken als ob es bloß ein Ehurfurſtlicher Streit ſeh, worin ſich England
gar nicht miſchen, noch einigen Antheil daran nehmen durffe.

Jhro Majeſtat aber waren entſchloſſen, aller Draungen und Gefah
ren ungeachtet, die Jhm, als ChurFurſten von Hannover bevorſtehen
mogten, die Angelegenheiten der Kront Englands nicht aus den Augen zu
fetzen, und nachdem das Parlament uberzeuget worden, daß alles, was der
Konig in ſeiner Churfurftlichen Wurde auszuſtehen haben mogte, von nichts
anders herruhren könnte als von einer Ahndung der beſtandigen Sorae, ſo
Jhro Maj. fur die Wolfahrt und Ehre dieſer Nation ſpuhren lieſſen, kam ts

zu folgendem Schluß:
au gerechten lirſachen und zur EhrenRettung der Groß

Britanniſchen Krone, das Parlament Jhro Majeſtat nachdrucklich
Abeiſtehen und zu Hulffe kommen wollte, wieder allen Ueberfall und An

wgriff den pieſer voer jener Fürſt, etwa aus Rache uber die von Jhro
 Majeſait ſo billig als reißlich gemachten Anſtalten ain irgend einige

„Dero dander unangeſchen Dieibe nicht zur Grai Britanniſchen

3i Vri„Krone gehörltu thun oßer wägen wurde.
J J

D ſer Schluß arundete ſich aut dit allgemeine Regeln der Gerechtigkeit

aciru
ieund der einander zu le enden  Denuj falls dit GeneralStaten

Schweden oder Damnem  wllcche durch ihrzn Beitritt oder Ver
gleich mit den Zannoverſchen BundsGenoſſen vereiniget waren, von ei
hem oder andern der Wieneriſchen Bunds Genoſſen angegriffen worden wa
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ren; ſo hatten die ubrigen Verbundene ja ihren alſo angegrlffenen Freunden
zum gehorigen Beiſtand herbey eilen muſſen: England und Franckreich, je
des von ſeiner Seite, hatte dieſen Zufall als eint allgemeine Sache anſehen
muſſen. Jſt dem alſo, ſo ware es ja ettwas abgeſchmacktes, wenn jemand
behaupten wollte daß das Groß-Britanniſche Parlament nicht bewilligen
wurde, die auswartigen Herrſchafften ſeines eignen Koniges ſo wol, als die
Schwediſchen und Daniſchen Lander zu beſchirmen, im Fall jene deswegen
nur Noth leiden ſollten, weil ſich ihr Beherrſcher verbunden findet, die Ange
legenheiten von Groß-Britannien zu befordern. Ja, es kame noch unge
reimter heraus, daß der Konig als Churfurſt, von der Groß-Britanni
ſchen Nation nicht eben denſelben Beiſtand haben ſollte, auf welchen er ſich
gantz gewiß verlaſſen konnte, wenn er auch nur ein bloſſer Churfurſt, und kein
Konig/ ware. Und dafern wir nur das Churfurſtenthum Hannover, als
einen BundsGenoſſen von Groß-Britannien betrachten, welches, gleich
andern freien ReichsStanden zu der einer dem andern ſchuldigen Gewahrlei
ſtung verbunden iſt, ſo hat dieſe Frage ſchon ihre Richtigkeit; es wollte ſich
denn jemand vergeblicher Weiſe einbilden, daß wir wol ſolche verkehrte Re
geln zwiſchen uns und andern Volckern einzufuhren berechtiget waren, Krafft
deren unſere Sache allemahl auch ihre Sache, ihre Sache aber nimmer unſre
werden muſte. Falls es nothig wäre, demjenigen, was bereits uber ditſen
Punct angefuhret worden iſt, noch ein mehres beizufuügen, ſo wollte ich wol
die Herren, welche ſo viel Lrm von Heſſiſchen Soldaten und Hannover
ſchen Landern machen noch dieſe Frage thun: Worin doch der Unterſchied
beſtehen wurde, ob ſich die Feindſeeligkeiten wieder uns in Hannover, oder
an ſonſt einem mit uns im Bunde begriffenen Orte anheben ſollten? Wurde
nicht ſo wol dieſer als jener Angriff der Anfang zum allgemeinen Kriege ſeyn
und Europa, einen Weg wie den andern/ in alle die graufamen Folgen def

ſelben verwickeln?Sind wir demnach nicht auf gleiche Weiſe verbunden, ſo wol Ehren
als Klugheits-halber, zu verhindern daß ſich w wenig in hannover als an
einem andern Europaiſchen mit uns im Bunde nehenden Ortt kein Krieges
Feuer anzünde Und iſt es nicht unſre Pflicht/ ülle Ungerethtigkeit, Anfalle
oder Feindſeeligkeiten zu hintertreiben die fich daſelbſt an pinnen oder bege
ben? Wir mogten denn ſagen, der Churturſt von Hannover ſer der eintzige
Furſt in Europa, welchen inan nicht, alg einen BundsGenoſſen anſehen
noch ihm zu Hulffe kommen durffe, und oeu. Konias Teutſche Herrichafften
un das eintzige Land, welches dem Schickſal und her Gefahr eines Bundes
Preiß gegeben werden mogte, ohne ſich der allgemeinen Wolthaten der in dem

ſielbin



der Europaiſchen Staats-Geſchaffte. 29
ſelben Bunde gegrundeten Sicherheit und Beſchutzung zu getroſten. Es
iſt zwar an dem, daß zwiſchen GroßBritannien und annover ktin formli
ches Verbundniß vorhanden iſt, alldieweil ſo wol die Konigliche als Chur
furſtliche Wurde ſich in tiner Perſon zuſammen befinden, und dahero Jhro
Majeſtat mit Sich ſelbſt keinen Bund auf dieſt Art ſchlieſſen konnten; aber die
Vereinigung zwiſchen beiden Regierungen, und die Schuldigkeit, ſich einan
der zu beſchutzen und zu verburgen, ſind ſo ſtarck und unumgaänglich verknupf
fet als ſie jemahls durch die allerfeierlichſten Bundniſſe und formlichſt-errich

teten Vergleiche werden mogen.Zum Beſchluß will ich nur erſuchen, daß der gantze Streit ſich bloß an
die wahre Beſchaffenheit der Frage binden und nicht durch allerhand geſamm
lete gemeine Lehr-Stucke, falſchen Anſtrich, oder unrichtige Vorſtellung
ſchwer und verwirret gemacht werden moge. Die ungekunſtelte Streit: Fra
ge aber iſt dieſe: Ob die Annthmung der gzeſſiſchen Volcker in Britiſchen
Sold eine Sache ſey, die zur Ehre und zum Nutzen des Konigs und des Ko
nigreichs gelange; ingleichen ob die Beibehaltung derſelben Volcker annoch

eben ſo nothig und rathſam ſey?
Diejenigen, welche ein ſolch Weſen machen, und allerhand Wiederſtand

regen /n.erkennen gar wol. daß auf ſolche Art der Streit keinen Augenblick
wahren konne: dahero fechten ſie von der Klinge und treiben ein groſſes Ge
ſchroritz von Schatzungen und NationSehulden. von dem Geelde, das aus
dem Lande geſandt wird von auswürtigen unterhaltenen Krieges. Heeren und
fremden Volckern, die dieſer Nation zur Laſt kommen und aus keiner andern

 AοAνrtiaer Kander willen. Das ſind recht

und misgunſtigite Licht ieuti uuj oiun νvergnugen und der empfindlichſie Verdruß erreget wird wo man doch die groſ

feſte Ehrerbietung, Schuldigkeit und Zuneigung bezeigen ſollte. Aber dazu
treibt ſie die: Noth, und es geſchiehet mit gutem Bedacht oder vorſetzlich, daß ſie
lich ſolcher Räncke gedrauchen: denn ſie wiſſen gar zu wol, was fur ein ſchädli
qhes Ziel dieſes ihr boßhäfftiges Cingeban .ich gefttzt. habe, und es iſt ihnen keints
Wieges unbekunnt was darauf folgen wurde, wenn das Parlament in die
fernere Unterhaltung der zeſſiſchen Volcker nicht ſo lange willigen ſollte, biß ts

indlich der Zuſtand allgemeiner StaatsGeſchaffte leidet, daß man ihre Ab

danckung fur billig und rathſam erachtt.Lußt ſie darum mur frey bekennen, was ihre wahre Meynung ſey/ und

Was ſir gantz feſliglich wiſſen mehmlich.n. daß die Unmittelbare Erlaſſung die
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ſer Heſſen nichts anders ſeyn wurde, als eine Trennung des Bundes wel
chen der Konig eingegangen hat, und daneben eine Freiſprechung unſrer Mit
genoſſen von allen Verpflichtungen darin ſie ſtehen, uns Recht'wiederfah
ren zu laſfen, unſern ehmahligen Schaden und Verluſt zu erſetzen, auch al
le unſre Vorrechte, eigenthumliche Herrſchafften, und ertheilte Freiheiten
im Handel, wozu wir itzund am hochſten befugt ſind, jn Sicherheit zu
ſetzen und zu beſtättigen.Geſetzt, das Parlament finge an, dem Konige die Mittel zu weigern/,
womit er ſeiner Zuſage ein Genugen leiſten, und den durch die gegenivartige
Bundniſſe verſprochenen Antheil aufbringen könnte, ſo wurde der Kaiſer auf
einmahl dadurch aller ſeiner Sorgen loß werden; er wurde alſobald ſehen wie
ſich dasjenige Bundniß trennete, welches allein ihm Ziel und Maß zu ſetzen ver
mag. Kranckreich wenn es ſich ſolcher Geſtalt von England verlaſſen fin
den ſollte, wurde ſich in neue Verfaſſung ſetzen, und gar nicht mehr an die Be
werckſtelligung des Seviliſchen Vergleichs gedencken. Und wenn die Sta
len von Holland erfahren ſoliten, daß ihr alter und naturlicher BundsGenoſ
ie auf die HinterFuſſe getreten wärt und ſit im Stich gelaſſen hätte, ſo muſten
ſie alsdenn auf ihre eigne Sicherheit und Wolfahrt oeoacht ſeyn/ und es nicht
mehr wagen, weder dem Kaiſer noch einem andern ſtarcken Nachbar /die

Zahne zu weiſen. uue uueteWas wurde demn der Spaniſche Hof wol thun Was koũte er anders

thun, als ſich von allen Verbindungen loß und tedig zu halten, und ſeinen
eignen Anſchlagen und Abſichten in volliger Freiheit den Zugel ſchieſſen zu laſ

ſen. Wo iſt der Englander, welcher lieber wunſchen mogte, dan die aantze
Wielt in dieſen verwirrten Zuſtand verfielt, als daß dit cgefſiſchen Volcker ferr
nerhin unterhalten wurden? Es mogen diejtnige aufhören. zu klagen uber den
Verfau unſrer SchiffFahrt und Handlung  uber  die Gefahr Gibraltar
und PortMahon einzubuſſen; uber rancrreichs Eigenſinn den Dunkerki
ſchen Havptn nicht gantzlich zu verſchutten; die es fur vernünfftig erachten daß
wir durch alle unfre Bundes -Pflichten auf einmahl einen Strich machen

ſollten,
Wie konnen dieſe Leute Farbi dabery halten wen ſie et den Bunds Genoſe

ſen aufrucken, daß ſie auch in den geringſteun Stuken ihres Verſprechens fehlen;

und hernach mit eben der Zunge von dem GroßBritanniſchen Parlament
fordern, daß es mit einem Schluß alle ſeine eigene Zuſagen auffliegen laſſen
ſlu? Wollten dieſe Herren nur vom Hertzen abſprechtn, ſo wurde gant

DEngland dald urtheilen wer Recht und wer Unrecht haätte. Laßt ſie nur
ohne Verſtellung den Wolcke entdecken in was für Noth und Gefahr ne CL

ihr
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ihr Vaterland zu ſturtzen gedächten, wenn ſie es nur dahin bringen könn
ten, daß bey dem gegenwartigen Zuſtande der Sachen, die fremden Volcker
ihren Abſchied bekmen. Laßt fie nur die kleinen Kunſt-Griffe ihrer Kla
gen auf die Seite legen, als ob wir ja nichts mit den channoverſchen Lan
dern zu thun hatten; laßt ſie deutlich mit der Sprache heraus gehen, und ihr
wahres Hertzleid nur daruber bezeugen: daß wir noch das geringſte mit dem
Churgurſten von czannover zu thun haben. Wer kann ſich auch entbrechen
zu glauben, daß diejenigen, welche bey itzigen Umſtänden niedertrachtig ge
nug ſind, das eine zu ſagen, ſich auch hurtig zu dem andern bequemen wurden
wenn dieſes nur ſo wol ohne Gefahr, als jenes geſchehen konnte. Die Herren
meyne ich hier, welcht die vornehmſten Urheber und Beforderer des unſinnigen
Geſchreyes wieder die Heßiſchen Volcker ſind: denn ich glaube ſicherlich, daß
viele Wolgeſinnete, durch eine gekunſtelte Vorſtellung dieſes Puncts, verleitet
werden. Will aber ſo leicht niemand, der nicht mit den aufgeworffenen Patrio

ten einerley Begierde und Abſicht heget, in die Stricke fallen welche dieſe ihm
taglich legen, ſo werden ihre ohnmächtige und boshaffte Beſirebungen, Krafft
deren ſie die einheimiſcheRegierung in Kummer und Verdruß ſetzen wollen eben
ſo vergeblich und unkrafftig befunden werden, als ihre Bemuhungen an allen
auswartigen Hofen geweſen ſind, alwo fie nur umſonſt getrachtet haben, die

daſelbſt zur Aufnahm und zum Vortheil des Konigs und des Konig
reichs gemachte Anſtalten zu verhindern und zu hemmen.

*55SJ

rag. 16. Vier Zeilen vom Ende
ließ Spaniſchen, ſtatt Schwediſchen.
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